
schlags } n dı Gew hr für, SI rNst zegengründe hören.
Man sollte sich bemühen, das Gespräch VOoO aller subjektiven Voreingenom-menheit Treizuhalten, un keine andern Rücksichten gelten assen als durch
un durch pädagogische. Das muß ı weıten 1innn der Verantwortung
VOoOr der Kultur uUuNnseres Volkes verstanden werden, Volkes, i dem VL -

schiedene geistige Gruppen nebeneinander leben nd das Recht auf einNne

eigenständige Erziehung ihrer Kinder erheben. So läßt sıch a. besten C1NC

organisch gewachsene Einheit ı geistiger Freiheit verwirklichen.

ZE  ]

Die afro-asiatischen Studenten iIN Kuropa Mönchtum I8l Amerıka
Die Franzosen werden Touristen

Die afro--asıalıschen tudenten ı Europa Ma
Ihre SENAUE Zahl anzugeben ıst sehr schwer. Sie dürfte 1953 ungefähr be1ı
gelegen SC 111 Rechnet IHQa  b ‚Och eLiwa für die USA und Kanada
Tür die ander der Ostblockstaaten dazu (diese Zahl ist noch schwieriger fest-
zustellen un deshalb mıt och größerer Vorsicht. gebrauchen), kommt Ina  ]}
aul rund 107000 afro-asıatische Studenten,dıe den vonNn der westlichen Kultur
geprägten Hochschulen des estens studieren.

dem zweıten Weltkrieg wWwWar ihre Zahl och wesentlich geringer: etwa 9 000
studierten ı England, FEFrankreich und Holland Das Bıld hat sıch nıicht NUur zahlen-
mabıg geändert, sondern auch insofern, dals NEeEUuUE€E Studienländer auf den Plan tra-
ten dıe Schweiz un Deutschland.

19592 1958
Asıen Afrika Asıen Afrıka

England 8500 500 600 79200
Frankreich 7100 500 7600
Holland 600 2 200
Schweiz 600 5() 100 34()
Deutschland BRD) 500 5() S00 700

Als Kremde, die N anderen Kulturkreisen angehören, SDULEN diese Studenten
die Fremde doppelt. Meist sind x 1 völlig isoliert, autf ihre Landsmannschaften hbe-
schränkt, ohne Kontakte mit den Angehörigen ihrer Studienländer un Von diesen

Nan mu{fs 1€Ss leider für Deutschland feststellen nicht selten als Objekt der
Ausbeutung betrachtet. In EnglandX un Frankreich ıst ihre Aufnahme etwas Des-
SCT, aber auch ort äßt SsSiIiEe vıel wünschen übrig. sehen sıch diese tudenten
Nn  9 WENN auch nichtgerade feindlichen, doch schr zurückhaltenden Stimmung
gegenüber. (janz anders ist as 1 der Sowjetunion, WO beim etzten Jugendfestival
die überseeischen Delegationen geradezu begeıstert begrüßt würden. Das ar nıcht
Aur befohlener Applaus. Die Abordnungen fanden überraschend viele russische
Wissenschaftler und Techniker, die ıNTe Sprache verstanden un sprachen.

Was suchen dıese Studenten i Kuropa ® Die meısten Kuropäer sind der Ansicht,
dafßSICsıch unsere Technik5wollen. Das ıst sicher richtig. Aber SIE suchen
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Zl us eu zukom
MmMen., Ihr se1d daran, den Ge ST eurer © dıe Ach-
ung VOor dem Menschen bestehen kann,ohne_ıhuniformieren wollen. WirZ61-

ure Grenzen, wIeCihr die üunseren aufgedeckt habt Wır sind hierher 5C-
kommen, NSCIE Auffassung VOoO Menschenun von der Welt bereichern.
Aber schöpft auch ıhr VOoO. den Keichtümern,. die WIT euch bieten haben Un-
SC  a 5} Weisheit, UNsSecre Kultur, nNnsere SichtvVvonNlder Welt, WIL bieten S16 euch ohne
jeden Vorbehalt a CINZIS un allein daraufbedacht, euch dasnoch Z geben, wäas

wunderbarenGröße en {£ nformations catholiques internationales, Juli
71959

Die Bundesrepublikwird ı den nächsten Jahren die Zahl dieser Studenten, VOT
allem der aus Afrika, wohl noch steigen.sehen. Mit den Stipendien «des Bundes und
der Länder ist das Problem nıcht gelöst.

Mönchtum ı Amerika

In SCINEHL neuesten Buch „Lebendige Stille““ (The silent Life), dem er VoOIN
abendländischen Mönchtum un SEINEN"konkreten Formen rı bietet,
kommt Thomas Merton mehreren Stellen auf die VerbreitungdesMönchtums

den Vereinigten Staaten sprechen.1e Latrobe gegründete Erzabte:
des eiligen Vinzenz ıst die älteste un ehrwürdigsteVertreterin der Benediktiner-
Jamilie ı111 den Vereinigten Staaten. Sie steht der Spitze der amerıkanischen
Cassinenser Kongregation, der Abteien ı Minnesota, Kansas, Nordkarolina,
1linois, Oklahoma,Klorida, Norddakota, Washington, Colorado, New Hampshire,
110, New ersy un Saskatehewan gehören. Die 18353VO Kloster Eınsiedeln 96-
gründete Erzabtei des eiligen Meinrad ı ndianasteht den Häusern der schwei-
zerisch-amerikanischen Kongregation MissourI1, Arkansas, Louisıana, Üregon,
1nO01Ss, Wisconsin, Süddakota un British Columbia VOTL. Diese beıden ongrega-
tionen entstanden, als Amerika noch Missionsgebietar, un ıhr Geist ıst daher
apostolisch. Die Benediktiner Waren un sind noch als issionareunterden nd1a-
DNETN tätıg. Sie en Schulen un Seminare errichtet, denen Generationen VoNn
amerikanischer Priestern 1  e  hre Ausbildung erhielten.

Die 18356 der Nähe <  a StouMinnesota, gegründete Johannesabtei ist
eın Beispiel für beste amerikanıscheTradition i benediktinischen Apostolat. Ab-
seits Wald zwischen ZWel tiıllen ecengelegen, ist St Johann ein Zentrum füur
Studien, ebet, Erziehung und liıturgischesApostolat. Brüder un! Kleriker_treiben
Garten- unckerbau, während die Priester Gymnasium, der Universität
und dem Priesterseminar derDiözese, die der el angegliedert sınd, Unterricht
erteilen. In St Johann werden Zeitschriften,W orship(Anbetung) und Sponsa
Regis (Braut des Königs) herausgegeben. Außerdem unterhalten. dieMönche noch
eınen kleinen Verlag. Die Abhte VOo  —_ St Johann en von jeher auch für dıe auS-

wärtigen Missionen e1in großes Verständnis gezelgt. S5o hat die Abtei Jetzt Neu-
gründungen ımıt Schulen oder Missionsstationen I Puerto H1CO, denBahamainseln,
apaa un Mexiko:

Überall findet H1lan den Staaten Minnesota undNorth Dakota Von Benedik-
tinern gegründete Pfarreien. Die St. Paulsabtei 1Newton, New Jersey, ıst ein

isoliertesGlied der Missionskongregation VOo St Ottilien 1 Oberbayern.
1950) fand die sogenannte „Primitive Observanz“ den Staaten KEingang.om

Damasus Winzen, der Gründer von Mount DavlouUr, auf Waldhügel ;aulßer-
halb Elmira, New York, hat Profeß ı Marıia aac abgelegt. eIOons Her-
WESCH Wäar SeINn eister. Dom Damasus versuchte ZUrursprünglichen Einfachheit
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